M. 28. 1859. 


Infertionen werben bis Dienſtag und Freitag Nachmittags 5 Uhr 
in der Ratbsbuchdruckerei angenommen und koſtet die afpaltige Corpus⸗ 


| erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für Einheimlſche beträgt 15 Sgr.; 


Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. — / 


zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


[Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


Sonnabend den 9. April. 


(Redakteur Ernſt Lambeck.] 


Politiſche RNundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 3. April. 
Seit Kurzem fangen die Organe der Reaktion 
bier und in der Provinz an ſich gewaltig zu 
rühren und ins Zeug zu werfen. Das frei⸗ 
ſinnige Miniſterium ſteht feſter als man erwartet 
batte und die Hoffnung wieder an die Spitze 
der Staatsgeſchäfte geſtellt zu werden iſt für die 
Männer der Kreuzzeitungs-Partei ferner denn je. 
Kein Wunder, wenn ſie zu Hetzereien aller Art 
greifen und die „Neue Preußiſche Zeitung“ ſogar 
die Armee gegen das Riniſterium aufzuregen 
ſucht. „Die Staatsmänner“, ruft das fromme 
Blatt „die charte vérité“ machen wollen und 
der Meinung ſind, das königliche Preußen ſonder 
Müh und Gefährde auf liberal⸗parlamentariſchen 
Fuß ſetzen zu können, haben ſie auch der könig⸗ 
lichen Armee gedacht? Oder glauben ſie ihr 
Syſtem aus⸗ und durchführen zu können, ohne 
dieſe mächtige Körperſchaft in das Bereich „der 
Erwägungen“ und „Berückſichtigungen“ zu ziehen? 
Wollen ſie Preußen reorganiſiren, ohne den 
Atlaß anzurühren, | 0 
Und warum fol das Miniſterium bei Ausfüh⸗ 
rung ſeiner Reformpläne auf die Armee berück⸗ 
ſichtigen. Weil die Offiziere zum großen Theile 
aus der Ritterſchaft entnommen werden, die 
durch die neueren Geſetzesvorlagen in ihren 
Intereſſen und Empfinduugen verletzt wird. Die 
gute Kreuzzeitung, ſie vergißt, daß Stein und 
Hardenberg weit tiefer der Ritterſchaft ins Fleiſch 
ſchnitten und doch haben weder Offiziere noch 
Soldaten gemurrt, als es 1813 zum Kampfe 
ging; ſie ſchlugen ſich im Gegentheil damals 
beſſer als 1807, als die Ritterſchaft ſich noch im 
Vollgenuß aller Rechte befand. — Ueber die 
Landwehr⸗Ordnung äußerte ſich der Kriegsmini⸗ 
ſter v. Bonin im Abgeordnetenhauſe (Sitzung 


vom 2. April) bei Gelegenheit der Berathung 


des Militär-Budgets folgendermaßen: „Die Re⸗ 
gierung ſieht die Landwehr⸗Ordnung von 1815 
als ein Landesgeſetz an (Bravo rechts); es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß wenn eine Um⸗ 
geſtaltung des Geſetzes beabſichtigt werden ſollte, 
dies nicht anders geſchehen kann, als durch Vor— 
lage eines neuen Geſetzes. (Bravo rechts.) 
Indeſſen ſei dies auch nicht beabſichtigt. (Bravo.) 


»Die desfalſigen Beſorgniſſe ſeien unbegründet 


und die Gerüchte aus der Luft gegriffen. (Bravo 
rechts.) Ich glaube auch, daß Niemand der Re⸗ 
gierung zumuthen wird, ſo leicht einem Syſtem 
zu entſagen, dem das Vaterland einen mehr als 
Mährigen Frieden dankt. (Bravo.) Verände⸗ 
rungen ſind freilich in dem Heere vorgekommen 
und werden auch ferner vorkommen müſſen. 
Wir ſind jetzt im Begriff, das Heer mit einem 
neuen vortrefflichen Gewehr zu bewaffnen, und 
es iſt gewiß ein Zeichen des Vertrauens, wenn 


die Regierung auch der Landwehr eine Waffe 


anvertraut, welche eine geſchickte Hand und einen 
durchgebildeten Soldaten erfordert. Wir ſind 


auf deſſen Schultern es ruht?“ 


und ich denke Ende April damit fertig zu ſein. 
Dieſe Verbeſſerung unſerer Waffen, in Verbin⸗ 
dung mit den Erfahrungen der letzten Kriegs— 
jahre (Krimm), haben eine neue Geſäftsordnung 
verlangt und dieſe bedingt wieder gewiſſe For⸗ 
mationen in unſerem Heere, denen Linie und 
Landwehr werden folgen müſſen. Was aber 
auch eintreten möge (ſo ſchließt der Miniſter), 
in dem Grundprinzip und der Baſis, auf wel⸗ 
cher unſere Landwehr ſteht, wird nichts geändert.“ 
(Bravo!) — Den 5. Ih. Maj. der König und 
die Königin ſind wohlbehalten am 30. v. Mts. 
in Neapel angekommen. „Die „Kreuz⸗Zeitung“ 
bringt heute einen über acht Spalten langen 
Artikel: Warnung vor der Civilehe — welcher 
mit dem Paſſes ſchließt: „Möge nach allem die⸗ 
ſen der Herr aller Herren, der das Haupt ſeiner 
Kirche iſt, und von dem die Könige ihre Kro 
nen zu Leben empfangen, das Vaterland und 
die Kirche vor dieſem Unheil bewahren und 
Allen die Augen erleuchten und die Hände ſtär⸗ 
ken, die zum Kampf dagegen berufen ſind.“ 

Defterreich. Die Wiener Blätter fahren 
fort, die Forderung zu ſtellen, daß die Einſtel⸗ 
lung der Rüſtungen Seitens Piemonts der Er⸗ 
öffnung des Kongreſſes vorausgehen müſſe. — 
Aus Mailand ſchreibt man vom 30. März: „Die 
Stadt hat etn ruhiges Ausſehen, vielleicht nur 
zu ruhig, wenn man die abhanden gekommene 
Lebhaftigkeit dem Stillſtande des öffentlichen Ders 
kehrs zuzuſchreiben hat. Die Vorſichtsmaßregeln 
für den Fall eines Kriegsausbruches werden 
fortgeſetzt. Sie wurden nicht nur der Archive 
der Kaſſen, ſondern auch der, in dem ſeit eini« 
gen unthätigen Münzamt aufbewahrte Vorrath 
an Kupfer im Werthe von ungefähr 1 Million 
Lire, fo wie auch ein großer Theil des Tabacks⸗ 
depots der hiefigen Cigarrenfabrik nach Verona 
gebracht. a 

Frankreich. Bei Cutorz hat an der 
ſavoyſchen Grenzſtation der Victor-Emanuel⸗ 
Bahn, iſt ein Lager für lauter Elite-Truppen 
eingerichtet, über welche General Mortimpray 
das Kommaudo übernehmen fol. — Die Rü— 
ſtungen werden überhaupt in großartigem 
Maßſtabe fortgeſetzt und übertreffen die weit 
welche für den orientalischen Kriege ausgeführt 
werden. — Die Nachricht, daß alle weſentlichen 
Vorfragen bezüglich des Kongreſſes geordnet 
ſeien, iſt verfrüht. Einerſeits hat Oeſterreich 
feine Forderung nicht zuzückgezogen, daß Piemont 
zu entwaffnen habe; es genügt ſich nicht mit 
der bloßen Zurückziehung der Truppen von der 
Grenze; ſchon dieſe Streitfrage allein genügt, 
das ganze Zuſtandekommen des Kongreſſes in 
Frage zu ſtellen. Andererſeits iſt man noch 
immer über die Form nicht einig, in welcher die 
Zuziehung der italieniſchen Staaten erfolgen ſoll. 
Der Beſuch des Grafen Cavour hat wenigſtens 
ſo viel gewirkt, daß Frankreich neue Anſtrengungen 
macht, wenn nicht von vorn herein Piemont 
einen Platz im Kongreſſe zu ſichern, ihm doch 


auch in einer Umformung der Artillerie begriffen | ſpäter die Thür unter den günſtigſten Bedin⸗ 


gungen zu öffnen. Von der Konferenz über die 
Doppelwahl Couſas iſt es in Paris ganz ſtill 
geworden. Die Pforte weigert ſich die Doppel⸗ 
wahl anzuerkennen, während Frankreich ſich be- 
müht die türkiſche Regierung zur Nachgiebigkeit 
zu beſtimmen. — Am Donnerſtag dem 7. ſoll 
in Paris die Konferenz zufammentreten, um ſich 
nur mit der Doppelwahl Conza's zu beſchäftigen. 
Man erwartet die Anerkennung derſelben ſeitens 
aller betreffenden Mächte. 

Großbritannien. Am 31. fiel im 
Unterhauſe die Reformbill des Miniſteriums; 
330 Mitglieder (über 600 ſind anweſend) ſtimmten 
gegen die Zweite Leſung der Bill. Am 5. April 
erklärte das Miniſterium, daß daſſelbe nach Ber 
endigung der nothwendigſten Geſchäfte das Haus 
auflöſen werde. Das neue Parlament ſoll zum 
Juni oder Juli einberufen werden. 

Italien. Der Vorſchlag, die italieniſchen 
Staaten an dem Kongreſſe mit beſchränkten Be⸗ 
fugniſſen theilnehmen zu laſſen, wird wahrſchein— 
lich das ganze Geſchäft über kurz oder lang zum 
Scheitern bringen. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob 
die italieniſchen mit Oeſterreich befreundeten 
Regierungen einwilligen, ſich bei jenen Berathungen 
repräſentiren zu laſſen, da ſie von ihrem Stand⸗ 
punkte aus, jede für ſich, das Beſtehen einer 
italieniſchen Frage, die fie beſonders angehe, in 
Abrede ſtellen. Von der päpſtlichen Regierung 
heißt es auch wirklich, daß ſie ſich bereits geweigert 
habe den Kongreß zu beſchicken und überhaupt 
die Kompetenz deſſelben, über die Angelegenhei— 
ten des Kirchenftantes zu berathen abgewieſen habe. 

Rußland. Die dreijährige Friſt, während 
deren die Rekruten⸗Aushebung ſiſtirt war, läuft 
ab. Die Kreis-⸗Chefs fangen bereits an, die 
Verzeichniſſe zu entwerfen, nach welchen die nächſte 
Rekrutirung effektuirt werden ſoll. — Die Mäßig⸗ 
keitspropaganda macht fortwährend Fortſchritte. 
Am 13. d. Mts. wurden im Gouvernement 
Wilna von allen Kanzeln herab Predigten über 
Enthaltſamkeit gehalten und bis 9 Uhr Abends 
Unterſchriften zum Eintritt in die Brüderſchaft 
Pius IX. geleiſtet. Seitdem folgt man dem 
Beiſpiele in den Gouvernements Kowno und 
Grodno. Die Zünfte der Schuſter und Tiſchler 
haben zur Ausrottung des Branntwein⸗Trinkens 
ſich verbunden, Rückfälle mit Strafen und De⸗ 
gradation vom Meiſter zum Geſellen vom Ges 
ſellen zum Lehrburſchen bis zur Ausſtoßung aus 
ihrem Stande belegt. 
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Provinzielles. 

Marienwerder, den 1. April. (K. H. Z.) 
Neuerdings iſt auch in unſerer Stadt die Polis 
zeiſtunde für öffentliche Lokale eingeführt, doch 
nur für die der niedrigen Kategorie. Jene Maß- 
regel iſt gegen eine Anzahl niederer Kneipen ges 
richtet, wo Kutſcher, Geſellen u. ſ. w. ſich an 
Hazardſpielen die Nacht über vergnügten und 
Exeſſe nicht ſelten waren. 

Elbing. Der Berliner „Börſen⸗Ztg.“ 


wird von hier nachſtehende Mittheilung gemacht: 


* 


„Der bisherige hieſige Generalagent der „Mag- 
deburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaft“, Herr 
Stadtrath Oehlrich, hat dieſer Geſellſchaft ſo 
eben ſeine Vollmacht zurückgeſendet. Genannter 
Herr war ſeit 14 Jahren Vertreter der Magde⸗ 
burger Geſellſchaft und hat im Weſentlichen de⸗ 
ren Geſchäft in der Provinz Preußen unter ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen begründet und zu anſehnli⸗ 
chem Umfange ausgebreitet. Von dem General⸗ 
Bevollmächtigten der Geſellſchaft, Herrn Knob⸗ 
lauch, in einer Unterredung über geſchäftliche 
Angelegenheiten ſich perſönlich ſchwer beleidigt 
fühlend, hatte er ſich mit einer Beſchwerde über 
dieſen Herrn an die Geſammtdirection gewendet 
und von ihr Gerechtigkeit und Remedur verlangt. 
Die dem Herrn p. Oehlrich mit Unterſchrift der 
Direction zugefertigte Antwort machte auf die⸗ 
ſen einen ſolchen Eindruck, daß er erklärte, es 
mit ſeiner Ehre unvereinbar zu finden, ſein Ge⸗ 
ſchäft, mit wie ſaurer Mühe er daſſelbe auch ge⸗ 
ſchaffen, noch fortzuführen. Da dieſe Thatſache 
bei der in Rede ſtehenden Geſellſchaft nicht ver— 
einzelt daſteht, ſo werden die Geſchäftsfreunde 
derſelben dadurch wohl zu einigem Nachdenken 
angeregt werden und hoffentlich auch die Acti⸗ 
onaire die Beweggründe und die Folgen ſolcher 
Vorkommniſſe ihres eigenen Vortheils wegen 
ernſtlich in Erwägung ziehen. — (N. E. A.) 
Der Verwaltungsbericht des Magiſtrats pro 
1858 iſt jetzt im Druck erſchienen. Der Abſchluß 
der Kämmereikaſſe iſt nach demſelben ein ſehr 
günſtiger. Die Einnahme betrug im verfloſſe⸗ 
nen Jahre. . . 104,515 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
Die Ausgabe incl. 
1008 Thlr. 2 Sgr. 
11 Pf. an Vorſchüſſen 93,465 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. 


ſo daß ult. Dezember 


1858 ein Baarſtand 
vorhanden war von 11,049 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
— Die Einwohnerzahl iſt ſeit der allgemei⸗ 
nen Volkszählung von 1855 (23,702 Einwohner) 
wieder im Zunehmen ergriffen (die letzte Zählung 
ergab 24,562 Einwohner.) Die Verkehrs- und 
Handelsverhältniſſe der Stadt haben eine Ver⸗ 
beſſerung nicht erfahren, vielmehr machten ſich 
die Nachwirkungen der großen vorjährigen Kriſis 
auch bei uns, ſelbſt in ſonſt blühenden Geſchäfts⸗ 
zweigen, fühlbar. D. Z.) 

Königsberg, 2. April. Wie wir aus 
den Berichten über die letzte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten erſehen, wurde in geheimer Sitzung 
ein an die Verſammlung gerichtetes anonymes 
Schreiben aus Berlin verleſen, welches die 
Thätigkeit des Prof. Simſon in dem Abgeord⸗ 
netenhauſe einer Kritik unterwirft. Zwar wurde 
wie wir aus dem Bericht der Hartungſchen Ztg. 
erſehen, auf den Wunſch der Verſammlung der 
Brief nicht bis zum Ende vorgeleſen, wir ſind 
jedoch der Anſicht, daß das Verleſen des Briefes 
überhaupt ſchicklicher Weiſe hätte unterbleiben 
müſſen: erſtens, weil das Schreiben von einem 
Anonymus herrührte, zweitens, weil die Stadt- 
verordneten nicht den Prof. Simſon zum Abge⸗ 
ordneten gewählt haben, mithin auch keinen Grund 
hatten, offiziell auf die Thätigkeit des Abgeord⸗ 
neten Simſon einzugehen. 

— Am Mittwoch weilte hier auf ſeiner 
Durchreiſe nach Gumbinnen der Gh. Ober⸗Ne⸗ 
gierungs⸗Rath Wilkens. Derſelbe geht als Miniſte⸗ 
rialkommiſſarius dorthin, um die gegen den Res 
gierungs-Präfidenten v. Byern angebrachten Be⸗ 
ſchwerden an Ort und Stelle zu prüfen. 

Stallupönen, 4. April. (K. H. Z.) Der 
erſte Spatenſtich zum Bau der Eiſenbahn zwiſchen 
Kowno und Eydkuhnen iſt jetzt auf ruſſiſchem 
Gebiet in der Nähe der preußiſchen Grenze ge⸗ 
than, und iſt ſolches ſofort Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer nach St. Petersburg per Telegraph von 
Wirballen, aus gemeldet worden. — Dem hies 
ſigen Königlichen Hauptzollamt, welches in dem 
Ober⸗Zollinſpektor Kahn aus Breslau einen 
neuen Vorſtand erhalten, iſt jetzt durch Miniſterial⸗ 
Reſeript unumſchränktes Niederlagerecht bewilligt 
worden, was für den hieſigen Verkehr von er⸗ 
heblicher Wichtigkeit ſein wird. 
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Inowraclaw, den 4. April. (Br. Wchbl.) 
Eine aus Polen als verbürgt herüber gebrachte 
Geſchichte macht hier in gewiſſen Kreiſen viel 
Aufſehen, indem ſie zeigt, wie mann auch jetzt 
noch dem Aberglauben Menſchen opfern kann. 
Man braucht ſich nur „Wunderrabbi“ zu nennen 
und man wird in Polen von dem großen Haus 
fen abgöttiſch verehrt. Auch Ziechlin, einige 
Meilen jenſeits der Grenze belegen, beſitzt ein 
ſolches Kleinod, einen Wundermann, zu dem man 
bald aus allen Richtungen wallfahrtete. In der 
Nähe dieſes polniſchen Delphi, in dem Städtchen 
D., verlor kürzlich ein junger Menſch den Ver⸗ 
ſtand. Der Vater des Unglücklichen entſchließt 
ſich auch, das Ziechliner Orakel anzufragen und 
begleitet ſeinen Sohn dorthin. Der Raabi iſt 
verreiſt. Es iſt Dienſtag. Der Tag neigt ſich 
ſchon ſeinem Ende zu, als der Rabbi heimkehrt. 
Im Audienzſaale erfährt der Vater, daß Geiſtes⸗ 
kranke nur jeden Dienſtag am Tage an die Reihe 
kommen und entſchließt ſich noch ganze 8 Tage 
von ſeiner vollen Börſe dort Gebrauch zu machen. 
Inzwiſchen verſchwindet der kranke Sohn. Auf 
dieſe Anzeige erwidert der Rabbi: „Laßt ihn, 
er wird ſchon kommen.“ Der Dienſtag kam ins 
zwiſchen, doch nicht der verlorene Sohn. Als 
man ihn nun ernſtlich ſuchte, fand man ihn todt 
auf dem Wege nach ſeiner Heimath, wohin er 
wahrſcheinlich hatte entfliehen wollen, aber in 
Sümpfe und Moräſte gerieth, in denen er ſeinen 
Tod gefunden. — Der betrügeriſche Wunder⸗ 
mann ſagte hierauf: „Ich wußte es ja, daß er 
ſterben werde!“ 


Feuilleton. 

— Ktranzöſiſche fiebe. Der originelle und geiſt⸗ 
reiche Schriſtſteler J. Michelet hat ein Buch über 
Liebe und Ehe geſchrieben, welches augenblicklich in 
Frankreich mit Begierde geleſen wird. Unſern deut⸗ 
ſchen Frauen und Töchtern möchten wir es nicht grade 
in die Hände geben, für manche Ehemänner und Lieb⸗ 
haber mag es aber ganz gute Lehren enthalten, denn 
es ſtellt als oberſten Grundſaz auf, daß die weibliche 
Liebe ein Kleinod iſt, welches der Mann nicht ſorg⸗ 
fältig genug bewahren kann, wenn es ihm gelungen 
iſt es zu erringen. Michelet verlangt von dem Manne, 
daß er ſein Haus mit Teppichen belege, damit der 
zarte Fuß der Frau ſich nicht verletze; er verlangt, 
daß die zuvorkommendſte Schonung das ganze Leben 
derſelben umgebe, daß der Ehemann für tie fortwäh⸗ 
tend denke und ſorge, daß er ihr Arzt, ihr Beichtva⸗ 
ter und ihr, Anbeter ſei. Die franzöſiſchen Frauen 
werden ohnehin in der Ehe mehr verwoͤhnt als die 
deutſchen, denen das Hausweſen und die Sorge für 
den Gatten als Hauptpflicht derſelben obliegt. Michelet 
behauptet auch, daß die Branzöfinnen durch die Ehe 
erſt zur vollen Entwickelung, ihrer Reize gelangten, 
während die Deutſchen es nicht verſtänden aus ihren 
holden, fröhlichen und hübſchen Mädchen angenehme 
Frauen zu erziehen. In Frankreich koͤnne man ſogar 
ganz getroft eine Häßliche heirathen und ſich darauf 
derlaſſen, daß fie durch eine rechte Liebe und Ehe 
förmlich auiblühen werde, während die nordiſche 
Jungfrau nach der Hochzeit faſt immer abwelkte und 
reizlos würde. Die Wirkung der ftanzöſiſchen Liebe 
iſt es jedoch gewiß nicht, welche dieſe Verwandlung 
hervorbringt. Der Grund dazu liegt ganz einfach darin, 
daß die Mädchen in Frankteich vor der Verheirathung 
ganz unentwickelt find, daß man ihnen keine noch fo 
unſchuldige Freiheit gönnt und fie wie Larven betrachtet, 
die erſt in der Ehe und Stellung in der Welt ſich 
zum glänzenden Schmetterling entfalten dürfen. Wäh⸗ 
rend unſere jungen Mädchen vorher von Blume zu 
Blume flattern und lebensfreudig ihre unſchuldige 
Freiheit genießen, nach der Heirath aber ſich abſchließen, 
um dem Hauſe zu leben, kochen lernen, Wäſche nähen 
und Kinder pflegen. Die Franzöſinnen leiſten hierin 
überhaupt ſehr wenig; zieht man aber das Catit, fo 
möchten ſich doch wahrſcheinlich am Ende in Deutſch⸗ 
land noch eben ſo viel liebenswürdige Damen finden 
laſſen wie in Frankreich, denn die Gabe der Liebens⸗ 
würdigkeit haftet nicht am Lande und ſeinen Sitten, 
ſondern am Geſchlecht. h 

— In Uenhork geht man mit dem Gedanken um, 
eine höhere Kunſtſchule, eine Art Akademie, zu errich⸗ 


ten, zu deren Director der jetzt noch in Düſſeldorf 
weilende Maler Leutze berufen werden ſoll. Leutzes 
Waſhington⸗Bilder haben in der Union die vollſte 
Anerkennung gefunden und den Stich ſeines „Ueber⸗ 
ganges über den Delaware“ findet man faſt in jedem 


auſe. n 

— Ein chineſiſches Spielhaus in San- Francisco. 
Das Spiel, welches in dieſen Häuſern üblich ift, heißt 
Tſan und beſteht in weiter nichts als in Wetten auf 
Paar oder Unpaar. Es iſt alſo von wahrhaft 
antiker Einfachheit und bietet dem Bankhalter nicht 
die Vortheile aller andern Glücksſpiele. Man bedient 
ſich zu demſelben weder der Karten noch der Würfel, 
ſondern einer kleinen Kupfermünze, von der 1000 Stück 
auf ein Dollar gehen. 

Der Bankhalter nimmt eine Handvoll von dieſer 
kleinen Münze, legt fie auf den Tiſch und ſtellt einen 
metallenen Deckel darüber. Die Spieler legen darauf 
ihren Satz an die Seiten, oder auf eine der Ecken des 
Tiſches; die erſte Lage des Schatzes bedeutet, daß der 
Spieler auf Paar, die letzte, daß er auf Unpaar wettet. 
Eine kleine rothe Schnur, über den Schatz gelegt, ſagt, 
daß der Spieler ſeinen Schatz verdoppelt. Wenn die 
übliche Redensart ausgeſprochen iſt: »das Spiel iſt 
gemacht! Es gilt nichts mehr!“ hebt der Bank⸗ 
halter den Deckel auf, zählt die Stücke, zieht die ver⸗ 
lorenen Sätze ein und zahlt die gewonnenen aus. 

Der großen Einfachheit dieſes Spieles ungeachtet, 
find die Chineſen demfelben mit Leidenſchaft ergeben, 
bleiben Tag und Nacht an dem Spieltiſche und wa⸗ 
gen oft ihr ganzes Vermögen. 

Der Eigenthümer des Tiſches, dem eigentlich das 
Recht allein zuſteht die Bank zu halten, verzichtet ge⸗ 
wöhnlich auf died Privilegium und zieht es vor, für 
die Abtretung deſſelben eine Steuer zu ziehen, die ihm 
einen gewiſſen Gewinn ſichert, während der des Bank⸗ 
halters höchſt unſicher iſt. — Nur in den Ausnahms⸗ 
fällen, wenn die Bank geſprengt iſt und ſich unter den 
Anweſenden kein neuer Bankhalter findet, übernimmt 
der Tiſch⸗Eigenthümer die Bank. 


Lokales. N 

Athalie von Nacine. Dieſes Werk ſoll hier 
demnächſt zum öffentlichen Vortrag kommen, der Dialo 
mit vertheilten Rollen geleſen, der muſikaliſche Theil, 
Soli und Chöre, vom Geſangverein unter Orcheſterbe⸗ 
gleitung geſungen. Vielleicht ſind einige Notizen über 
das Stück willkommen. Es iſt das borlezte der Ra⸗ 
cinbſchen Stücke und in der Jeit geſchrieben, wo der 
Dichter ſchon mit frommem Schauder auf ſeine profane 
Vühnenthätigkeit zurückſah. Daraus erklärt ſich der 
dibeiſche Stoff (aus der jüdiſchen Königsgeſchichte), 
der modernen Romantik fern liegt — es kommt, 
horribile dietu, gar keine Liebesgeſchichte darin vor. 
— Auch iſt es merkwürdig, daß die franzöſiſche Bühne, 
die vergebliche und ganz unbedeutende Anläufe genom⸗ 
men hatte, dem antiken Chor nachzuahmen, ſich deſſelben 
mit Erfolg bedient, ſobald ſie zum Urſprung des 
Dramas, zur Religion zurückkehrt. Man mag über die 
Rützlichkeit des franzöſiſchen Dramas denken, wie man 
will, immer wird man die Athalia als ein Phänomen 
des alten Chors auf der modernen Bühne betrachten 
müſſen, das, in Betreff des Chors, zwar weniger ges 
dankenreich, aber jedenfalls dramatiſcher und wirkungs⸗ 
voller und mehr im Geiſte der Vorbilder als Schillers 
Braut von Meſſina iſt. -— Athalie iſt zwar nicht 
das ſpannendſte franzöſiſche Drama, aber ausgezeichnet 
durch Schauung und Wärme, gute Charakteriſtik, und 
ſogar das, was wir Lokalfarbe nennen, die ſonſt kaum 
in der franzöſiſchen Bühne zu finden iſt. Und zwar 
Lezleres aus guten Gründen: Die franzöſiſche Bühne 
hatte einen durchaus privaten Charakter, ein ſolches 
Stück if von vornherein der Illuſton und Phantaſie 
entrückt, der Tod Cäſer's, Phädras Selbſtmord eht 
keineswegd auf dem Capitol oder in Tröͤzene vor ſich, 
ſondern in unſern 4 Wänden. Troz der Lokalfarbe 
der Athalie muß man dies auch bei dieſem Stück nicht 
überfehen. Es iſt damals auch nicht in Prieſterge⸗ 
wändern und mit orientaliſchen Pomp aufgeführt, ſon⸗ 
dern im Reifrock und mit franzöſiſcher Politeſſe, nicht 
einmal zu erſt im Theater, ſondern in einem Jimmer 
des Fräuleinſtiftes zu St. Cyr, wo der alternde König 
von der frommen Maintenon, der Patronin des Stif⸗ 
tes, damit überraſcht wurde. Er und ein paar Hof⸗ 
leute, die den König auf dem Ausfluge begleitet hatten, 


wenn die einzigen Zuſchauer, der König und die Main- 
tenon ſaßen, alle anderen ſtanden, die demoiselles 
de St. Cyre ſpielten auch die Männerrollen; Culiſſen 
und Maſchinen benutzte man nicht. Die Chöre waren 
von Lulu componirt, wahrſcheinlich höchſt einfach; 
24 Streichinſtrumente — das war die ganze Kapelle 
des großen Königs, ſelbſt bei feierlichen Gelegenheiten. 
Das Stück kam auch zur öffentlichen Aufführung, fiel 
aber durch; erſt Jahre nach Racine's Tode ward es 
anerkannt und hat ſich ſeitdem immer gehalten. Es 
iſt nachher noch von Peter Schulz und von Mendels⸗ 
ſohn componirt. Die vortreffliche Compoſition dieſes 
letztern iſt es, die wir den Genuß haben werden, durch 
den hieſigen Geſangverein kennen zu lernen. x 
Fritsche. 
— Die Geſetzesvorlage, betreffend den Bau der 
Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn bis zur Landesgrenze wurde 
im Abgeordnetenhauſe in der Sitzung am 6. d. Mis. 
genehmigt. ö 
— Ein höoͤchſt intereſſantes Pild von der materiel⸗ 
len Kultur unſerer Provinz hat Herr Dr. John in 
Marienwerder, General⸗Sekretait des Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe, in einer Schrift (Berlin 
G. Boſſelmann) entworfen, welche den beſcheidenen 
Titel: „Landwirthſchaftliche Mittheilungen aus Weſt⸗ 
und Oſtpreußen“ führt. Das Kulturbild unſerer Pro⸗ 
vinz iſt nach eigenen Wahrnehmungen des Verfaſſers 
und ausgedehnten Studien mit Fleiß ausgearbeitet; 
— keine Einzelheit, welche die Vollſtändigkeit des Bil⸗ 
des erheiſcht, it überſehen, anderfeits aber auch Alles 
fortgeblieben, was die Ueberſichtlichkeit und Anſchau⸗ 
lichkeit des Bildes ſtören könnte. Die Schrift kommt 
ſehr zur Zeit. In unſerer Provinz iſt die Rothwen⸗ 
digkeit erkannt, daß, wenn ſie zu der Stufe materiel⸗ 
ler Kultur gelangen ſoll, für welche ſie die Natur 
reich ausgeſtattet hat, ihr unter Anderen Eiſenbahn⸗ 
verbindungen unerläßlich ſind. Von dieſer richtigen 
Erkenntniß aus wurde auch das Projekt einer Eiſen⸗ 
bahn von Thorn nach Königsberg in Anregung ge⸗ 
bracht. Zum Bau von Eiſenbahnen gehört Geld. 
Wer giebt aber Geld her, wenn ihm nicht die Einſicht 
gewährt wird, daß ein projektirtes Unternehmen renta⸗ 
del fein werde? — Die Schrift des Herrn Dr. John 
ſchildert uns, auf Thatſachen geſtützt, nicht nur die 
natürliche Ausſtattung der Provinz, ſondern weiſt auch 
nach, welchen Standpunkt die Kultur derſelben durch 
die Vetriebſamkeit und die eigenen Kräfte ihrer Be⸗ 
völkerung heute erreicht hat. Unsere Provinz hat im 
Ganzen die weſtlichen Provinzen der preußiſchen Mo⸗ 
narchie eingeholt. Das ist eine Thatſache, die felbft 
von den Bewohnern der Provinz Preußen, geſchweige 
denn außerhalb ihrer Grenzen genügend anerkannt 
wird. Dieſer Thatſache ihre volle Würdigung zu ver⸗ 
ſchaffen, liefert die beregte Schrift einen tüchtigen 
Beitrag und wünſchen wir ihr um deswillen recht 
viele Leſer. Die günſtige Wirkung der richtigen 
Schätzung unferer Provinz kann mit der Zeit nicht 
ausbleiben. Sie, die richtige Schätzung, wird zuver⸗ 
ſichtlich dazu beitragen, daß der kapitalteichere Weſten 
unſeres Staates ſeinen Ueberſchuß an Geld unſerer 
rovinz zuführen wird, um daſſelbe hier in induſtriellen 
Unternehmungen und Eiſenbahnen zu höherem Ertrage, 
als dem anzulegen, welchen jezt Kapitalieu anderer 
Gegenden unſeres Vaterlandes nicht gewähren, wo 
Kaßdtalüberfluß den Zindfuß drückt. Unſere Provinz 
iſt ein keineswegs kärglich von der Natur ausgeſtatteter, 
ultteirter und zur Regierung der Kultur befähigter 
Landſtrich, in welchem ſotwol Sapitalantagen, als auch 
intelligente Arbeitskraft eine gute und rechnungsmäßig 
feſtzuſtellenden Rente abwirft. Die Agrikultur iſt in 
unſerer Provinz das natürliche Fundament der mate⸗ 
riellen Kultur derſelben; der Jortſchritt jener bedingt 
und ſichert den Aufſchwung und Fortſchritte in der 
Gewerbethätigkeit, Induſtrie und Handelsverkehr. Den 
Zuſtand der Agrikultur der Provinz Preußen hat Herr 
Dr. J. mit gutem Grunde zunächſt in's Auge gefaßt 
und ihn allſeitig geſchildert, hiemit aber auch dem 
achverſtändigen mittelbar praktiſche und wünſchend⸗ 
Arden Fingerzeige gegeben, wie in unſerer Provinz 
Arbeit und Kapital mit Nutzen vermerthet werden 
können. Wir schließen hiemit unſere allgemeinen Be⸗ 
merkungen Aber die in Rede ftehentde, leſenswerthe 
—— dicſlbr cer wir aus Intereſſe der Sache, 
theilungen dorbehalken ſoll und wird, einzelne Mit⸗ 
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— Wahlmänner-Verſammlung. Viele lieberale 
neuminiſterielle Wahlmänner (unter ihnen waren faſt 
ſämmtliche Thorner Wahlmänner) hatten am Mittwoch 
d. 6. im Saale des Gaſthofes zu den drei Kronen 
eine die Reuwahl in Culmſee am 11. d. Mts. betreffende 


Vorberathung. Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, | 


die Kandidatur des Herrn v. Loga aufrecht zu erhal- 
ten. Die Intention der Verſammelten iſt, durch die 
bevorſtehende Wahl die zeitige miniſterielle Partei im 
Abgeordnetenhauſe durch ein neues, miniſteriell geſinntes 
und intelligentes Mitglied zu vermehren und hiemit 
rückſichtlich des Miniſteriums eine Zuſtimmung zu deſſen 
innerer und äußerer Politik thatſächlich ausgesprochen. 
Gleichzeitig kam der Antrag des Herrn v. Loga zur 
Sprache, welchen derſelben als Mitglied der Kulmer 
Kreis⸗Chauſſee-Bau-⸗Commiſſion mit Vorwiſſen und 
Zuſtimmung anderer Mitglieder dieſer Commiſſion an 
die Königl. Regierung Vehufs Rechnungsablage über 
die Verwendung der Kreis⸗Chauſſee-Bau-⸗Jonds gerichtet 
hatte. (ſ. ro. 14 u. Bl.) Dieſer Antrag war als 
eine gehäſſige Denunciation gegen die Perſon des 
Landrath Herrn v. Schrötter aufgefaßt und dargelegt 
worden. (ſ. Nro. 15 u. Bl.) Die Wahlmänner Herrn 
v. Kries auf Slawkowo, v. Kalinowski auf Pruska⸗ 
lonka und Rafalski auf Cichoradz nehmen Veranlaſſung 
unter Auseinanderſetzung der thatſächlichen Verhälniſſe 
zu erklären, daß Herr v. Loga zu beregter Eingabe als 
Mitglied gedachter Commiſſion nicht nur berechtigt, 
ſondern auch verpflichtet geweſen wäre und ihr Inhalt 
Nichts enthalte, was auch nur den leiſeſten Makel auf 
die Chrenhaftigkeit des Herrn v. Loga zu werfen ver⸗ 
möchte. Ungerechtfertigt wäre es daher jene Eingabe 
als eine Denuncitation gegen Herrn v. Schrötter auf 
zufaſſen und zu bezeichnen. 
Handelsbericht. 

Thorn, den 8. April. Die Zufuhren von dies⸗ 
feits, jo wie von jenſeits der Grenze find ſehr gering; 
einige kleine Lieferungen erfolgten aus Polen. Die 
Saatzeit, aber auch das Sinken der Preiſe wirken 
auf die Ausfuhr ein. Für Weizen wurde nach Qua⸗ 
lität bezahlt pro Wispel 30 bis 68 Thlr. pro Scheffel 
1 Thlr. 7 Sgr. auch 2 Thlr. 25 Sgr. Roggen; pro 
Wispel 32—38 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 
Sgr. bis 1 Thlr 17. Sgr. 6 Pf.; Gerſte große 
und kleine pro Wispel 28—36 Thlr. pro Scheffel 
1 Thlt. 5 Sgr. auch 1 Thlr. 15 Sgr. Hafer 
— Wispel 22—24 Thlr., pro Scheffel 27 Sgr. 
Pf. auch 1 Thlr. Buchweizen pro Wispel 34—36 
Thlr. pro Scheffel 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bie 1 
Thlr 15 Sgr. Stroh, das Schock 7—8 Thlt.; Heu, 
der Ctr. 25 Sgr. Kartoffeln pro Scheffel 12— 15 
Sgr. Butter 6½ Sgr. das Pfund. 


Es predigen: 
Dom. Judica, den 10. April. 


In der altſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 15. April Herr Pfarrer Markull. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags Herr Superintendet Laue. (Kirchenviſitation 
der neuſtädtiſchen Gemeinde.) 
Donnerſtag den 14. April. Nachmittags 5 Uhr Palfions- 
andacht. Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


In termino 
den 13. April er. 
N Vormittags 10 Uhr 
ſollen nach benannte Schuldenhalber abgepfändete 
Gegenſtände, nämlich 
1. ein Kutſchwagen 
2. zwei Pferde f 
durch den Auctions⸗Commiſſarius Herrn Kreis 
Gerichts Sekretair Miethke hierſelbſt im Gerichts⸗ 
hofe öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden, was hiermit dem Publikum zur 
Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 29. März 1859 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von etwa 150 Klaftern Kalk⸗ 
ſteine von der Weichſel zur Kämmerei⸗Ziegelei, 
ſowie die Geſtellung der Pferde zu dem Thon⸗ 
ſchneiden in der Ziegelei, ſollen in termino 

den 12. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Herrn Depke 
an den Mindeſtfordernden öffentlich ausgeboten 
werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden; ohne vorherige Depoſition 
von 30 Thlr. und 100 Thlr. wird Niemand zum 
Gebot gelaſſen. 

Thorn den 2. April 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung des ſtädtiſchen 
Holzplatzes am Jakobsthor, wird ein Termin auf 
den 19. April 1859, 
vor dem Herrn Sekretair Depke anberaumt, 

wozu hierdurch eingeladen wird. 
Thorn, den 5. April 1859. 
Der Magiſtrat. 


Allen denen, die unſern lieben Sohn Friedrich 
am 7. d. Mts. zu Grabe geleitet haben und ſich bei 
unſerm großen Schmerze ſo theilnehmend be⸗ 
bewieſen haben, ſagen wir unſern tiefgefühlten, 
herzlichen Dank. 

Thorn, den 8. April 1859. 
Steindrucker Schwartz 
und Frau. 
Singvereein. 
Am Mittwoch, den 13. April, 
7 Uhr Abends, 
findet in der Aula des Gymnaſiums die Auffüh⸗ 
rung des Trauerſpiels: 


Athalia von Racine 


Die Generalprobe findet am Dienſtage ſtatt. 
Nichtmitgliedern iſt dazu der Eintritt nur 
gegen Vorzeigung einer Eintrittskarte geſtattet. 
Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 9. April: 
Abends 8 Uhr, 


in der Aula des Gymnaſiums: 


Vorleſung des Herrn Staatsanwalt 
Dr. Mayer. 
über Richard Wagner. 
Eintrittspreis 10 Sgr. 
Der Copernieus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt. 


Beſſource zur Gefelligkeit. 


Sonnabend, den 23. d. Mts., Abends 7 Uhr: 
Heneral-UVerſammlung 


Zur Berathung kommen: 
1) Wahl eines Garten-Lofals 
2) Herabſetzung der Beiträge, 
3) Aufnahme neuer Mitglieder. 
Thorn, den 7. April 1859. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 10 April: \ 


Unterhaltungsmnfik 
im Schützenhauſe. 
Anfang 8 Uhr. 
Einem geehrten Publikum mache ich hiemit 
die ergebene Anzeige, daß ich mich hierorts Cul⸗ 
merſtraße Nro. 343 als 


Aleidermacher für Herren 
niedergelaſſen habe und indem ich um gütige Zu⸗ 
weiſung von Arbeiten bitte, ſichere ich reelle und 
prompte Bedienung zu; auch liefere ich auf Ver⸗ 
Beile fertige Herren-Auzüge zu den ſolideſten 

reiſen. 
Thorn, den 1. April 1859. 
m. Beuller. 


ftatt. 
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5 Wittekind und Ereuznacher Mutterlaugenſalz, Seeſalz, natürliche und 
künſtliche Mineralwaſſer empfiehlt die Droguen- und Farben⸗Handlung von 


Carl MH engel in Bromberg. 


Sechstes Preußiſches Sängerſeſl. 


Das ſechste Preußiſche Sängerfeſt wird in Königsberg am 26., 27. und 28. Juli d. J. 


ſtattfinden. 


Wir erlaſſen hiemit au alle Sänger Vereine und Liedertafeln, ſo wie an alle Freunde des 
vierſtimmigen Männergeſangs der Provinz Preußen die freundliche Aufforderung, ſich bei dieſem 


Feſt zahlreich zu betheiligen, und 


dem unterzeichneten Comité „zur Abgabe an Herrn 


bis zum 20. April 


Buchhändler Wilhelm Koch in Königsberg“ die 


Namen der Mitwirkenden unter Angabe ihrer Stimmen und ihres Wohnorts anzuzeigen. 
Einzeln ſtehende Perſonen belieben ſich dem nächſten Vereine anzuſchließen, da Niemand zu 


den Geſängen des Feſtes 
ſelben Theil genommen hat. 


Bei Ueberſendung der Noten werden wir 


zugelaſſen werden kann, der nicht an gemeinſchaftlichen Einübungen der⸗ 


den Preis derſelben einſchließlich des Sänger⸗ 


zeichens, der von der Höhe wie bei den früheren Feſten ſein wird, mittheilen. 
Unſere Sorge wird darauf gerichtet ſein, den auswärtigen Sängern bei unſern Mitbürgern 
gaſtliche Aufnahme zu verſchaffen und in Ser auf den Transport Erleichterungen zu erwirken. 


Königsberg, den 25. März 185 


Das Comité für das ſechste Preußiſche Süngerfel, 


Bigorck, Böhm, Oruse, ©. B. Ehlers, V. Facius, 
Bürgermeiſter. Stadtbaurath. Rechtsanwalt. Kaufmann. (Vorſitzender.) 
W. Graff H. Hartung, Dr. Mirsch, v. Hirsch, 

Kaufmann. Buchdruckereibeſitzer. Stadtrath. Regierungsratb. 
W. Koch, V. Lehwaldt, II. L. B. Lorck, Magnus, 
Buchhändler. Obriſt u. Commandeur des 3. Inf.⸗Regts. Conſul. Juſtizrath. 
B. Oppenheim, Aug. Simon, Sotteck, F. Wien, F. Zander, 
Conſul. Kaufmann. Dr. med. Kaufmann. Dr. phil. 


Das Soolbad Wittekind bei giebichenſtein u. Halle a. 5. 


eröffnet am 15. Mai bie 
Dampfbäder, nebſt den Trinkkuren ſeiner 


diesjährige Saiſon feiner Sdol⸗, Mutterlaugen und ruſſiſchen 
Quelle und aller übrigen Mineral⸗Wäſſer 


und Molken. Aufragen in Krankheits⸗Angelegenheiten ſind an den Badearzt Dr. Graefe und 


Beſtellungen auf Wohnungen an 
kind Salzbrunnen und feines. fo 


von Beiden für Bromberg, Thorn und Graudenz die 


Carl Wenzel in Bromberg, 


den Beſitzer K. Thiele zu richten. ’ 
heilkräftigen Mutterlaugenſalzes haben begonnen und hält Lager 


Die Verſendungen des Witte⸗ 


roguen⸗ und Farben ⸗ Handlung von 


Die Bade -Direktion. 


S ya v SS er 
> Einem geehrten Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich ein 


Herten-Garderoben-Geſchäft h 


in dem Haufe altſtädtiſchen Markt No. 
303 eingerichtet habe, und ſtets mit einer 0 

Auswahl aller in dieſes Fach ſchlagen⸗ 
Ich bitte ) 


den Artikel dienen kann. 

deshalb, mich auch ferner mit Aufträgen Y 
geneigteſt zu beehren. 2 / 
Rudolph K lötzki. 0 


Mein Lager ſchleſiſcher Leinen 
empfehle beet! 


D 
8 . Mühlendorff. ‚| 
Soca Gg 


C. Mühlendor Js 
ode- Magazin für Herren 


empfiehlt ein wohlaſſortirtes Lager der feinſten 

En für Herren: Toilette, unter Zuſiche⸗ 

rung der reellſten Bedienung. N 
Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit prompt 


ausgeführt. — 
Eine große Auswahl von Herreu⸗ 
und Gymnaſiaſten⸗Mützen zu billigen 
pPreiſen, iſt ſtets vorräthig bet. 
Moritz Kempinskü, 
Butterſtraße Nro. 91. 


Ein neuer engliſcher Meitfattel mit 
Beinfutter iſt billig zu verkaufen Bäckerſtr. Nr. 166. 

Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube zu ver⸗ | 
miethen Wittwe Ochs. 


Sonnenſchirme werden nach den neueſten 
FJagous bezogen ebenſo RMegenſchirme; auch 
wird jede vorkommende Reparatur bei Schirmen 
ſauber und gut ausgeführt. 

Hermann Boettcher, 
Drechslermſtr, Neuſt., Gr. Gerbergaſſe 286. 


Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich von 
der Bleiche, nach der kleinen Mocker Nro. 16 
verzogen bin, und auch dort wie früher mein Ge⸗ 
ſchäft, in Färberei, Dekatur, Kleiderrei⸗ 
nigen ꝛc. fortſetzen werde. Gütige Aufträge 
werden in meiner Wohnung und wie bisher Alt⸗ 
ſtadt Nro. 407 angenommen. 
G. A. Trebandi, 
Tuch⸗ und Seiden⸗Apreteur. 
Dunzlauer Steingut 
bei Hermann Wechsel. 
Sonnabend, den 9. d. Mis: Tanzver⸗ 
gnügen Anfang 7 Uhr Abends 
G. Zaabel, 


im goldenen Löwen zu Mocker. 


Ich habe 
Capeten und Porden 
aus einer der beſten Fabriken nach einer reich⸗ 
haltigen Muſtedcharte zu verkaufen und den Ab⸗ 
nehmern bei billigen Preiſen noch 10 % Rabatt 
zu gewähren. Tapeten von 2%, Sgr. und Bor⸗ 
den von 1 Pf. pro Elle ab mit 10% Rabatt. 
Bierrmann Peiersilge, 
Neuſtadt Nro. 85 vis-a-vis dem 
Hotel zum ee eee e 
Von dem Trauerſpfel „Athalia“ von 
Raeine, überſetzt von Viehoff iſt ein Exemplar 
verloren gegangen. Der Finder wird hierdurch 
ergebenſt erſucht, ſelbiges dem Lehrer Hrn. Stach 
einzuhändigen. 
——— NET — 


In der Gewerbehalle ſind, um möglichſt 
ſchnell damit zu räumen, ſämmtliche Waa⸗ 
renvorräthe des wohlaſſortirten Lagers um 
30 pCt. herabgeſetzt, und kann namentlich 


bis 


kein Magazin billigere Möbel liefern, bei welchen 
außerdem für die Tüchtigkeit des Materials und 
der Arbeit Garantie geleiſtet wird. 


Das Comité der Gewerbehalle. 


Meine erſte Sendung ſchleſiſcher Mühlen⸗ 
ſteine habe ich —— aa rar 
Hermann Wechsel. 
Beſte rothe Rüben (Runkelrüben Tur⸗ 
nips, Saamen, jo wie weiße veredelte 
Zuckerrüben beſſer und ergiebiger als Vor⸗ 
ſtehende zu Viehfutter ſich eignend 1858er Erndte 
empfiehlt LD. Rock. 

Beſte Schleifiteine in allen Größen bei 

Herman Wechsel. 

Schöne friſche Kocherbſen bei 

Sonnenberg. 
Ein Flügel iſt zu vermiethen oder 
zu verkaufen. Gefällige Anfragen wird 
Herr Bäckermeiſter Pelz auf der 
Neuſtadt annehmen. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit guten Zeugniſſen ſucht eine 
Stelle. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 

Ein junger e 


kann der die Landwirthſchaft 
erlernen will, findet ein Unterkommen im Gute 
Papau bei Thorn. 

Eine Gartenlaube iſt billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße Nro. 119. 


Lentneriſche Hühneraugen -Pflaſlerchen 
Ph ä Ihe 3 En Andre — 
Anweiſung à 10 Sgr. 

Ernst Lambeck 


in Thorn. 


Sommer- Wohnung 

mit und ohne Möbel und mit Benutzung eines 
Blumengartens bei 

5 G. Siegesmund. 
(Fire geräumige Parterre-Wohnung mit einem 

Laden zuſammenhängend iſt bei mir vom 
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
MRosatie Elsner geb. Beitin, 

Altſtadt Nro. 189. 


— — — 


ü — 
Nase No. 214 iſt eine Parterrewohnung 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Bodenkammer und Keller, een und ik 752 
vom 1. Juli c. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
Stachowski. 


EE 
SSO SSS Sed 
Ju dem 8. Hirschfeldt'ſchen Hauſe,? 

8 Butkerſtraße Nro. 92/95, iſt 1225 Bl 8 
Stube nebſt Kabinet, in der erſten Etage, ? 
vornheraus belegen, und für einen einzelnen 7 
Herrn ſich vorzüglich eignend, vom 8 
d. Mts. oder vom 1. k. Mts. ab zu ver⸗ 
© vermicthen. 2 


8 Adolph Haupt. 
Deeds 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 6. April. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 
3 Str. Waſſerſt. 4 F. 8 3. 

Den 7. April Temp. W. 1 Gr. Luſtdr. 28 3. 3 Str. 
Wafferſt. 4 8. 10 3. Woſſerſt. in Warſchau den 5. v. 
Mie. 5 F. den 6. 5 F. 3 3. laut telegraphiſcher Depe⸗ 
ſche vom 6. März 1859. 


28 3. 


